
34

Ein einzigartiger Kunstraum, angebaut an die Dorfkirche, 
besteht in Veltheim seit drei Jahren: Die Temporäre Kapelle 
wurde mit zehn Ausstellungen zum Thema «Flucht und Hei-
mat» bespielt. Sie besteht aus rezyklierten Flüchtlingsunter-
künften – und harrt nun ihrer neuerlichen Transformation. 

Im Mai füllt ein Baum den Anbau an der Dorfkirche Veltheim 
bis zur Decke: Die Wurzeln strecken sich bis in den Altarraum, 
die Zweige streben zum Oberlicht, durch das ein Streifen 
Sonnenlicht in den Kubus fällt. Als Temporäre Kapelle ergänzt 
er die Dorfkirche. Mit der Baum-Installation des Künstlerduos 
Pascal Kohtz und Barbara Bertolai findet hier die zehnte und 
letzte Kunstperformance statt – und endet ein Kulturprojekt, 
das von Beginn an auf Vergänglichkeit angelegt war. Seit 
September 2019, unterbrochen von einer Corona-bedingten 
Zwangspause, beherbergt dieser Kulturraum auf Zeit Ausstel-
lungen und Performances – «Transformationen» genannt –, 
die das Leitthema «Flucht und Heimat» ergründen.

Ursprung in ehemaligen Flüchtlingsunterkünften
Die am Standort des ehemaligen frühgotischen Chors errich-
tete Temporäre Kapelle besteht aus den 2015 errichteten 
Flüchtlingsunterkünften in der Kirche Rosenberg: Fassade und 
Innengestaltung der Kapelle sind aus dem Holz der Flüchtlings-
häuschen entstanden, die während der damaligen Flüchtlings-
krise innert kurzer Zeit in die leer stehende Kirche Rosenberg 
eingebaut wurden. 
Mitglieder der reformierten Kirchenpflege Veltheim entschie-
den sich damals kurz vor Weihnachten 2015, der Stadt die 
Kirche Rosenberg als Flüchtlingsunterkunft anzubieten. Der 
Architekt und Kirchenpfleger Markus Jedele erstellte zusam-
men mit einem Ad-hoc-Team in wenigen Wochen und mit 
möglichst günstigen Materialien modulare Holzunterkünfte, 
die in den Kirchenraum eingebaut wurden. Kurz nach Weih-
nachten zogen flüchtende Menschen ein – bis zu 80 gleich-
zeitig bewohnten die Holzhäuschen. Zwei Jahre lang lebten 

die Familien und Einzelpersonen im ehemaligen Kirchenraum, 
betreut von Freiwilligen aus der Kirchgemeinde und dem um-
liegenden Quartier. Doch 2017 schloss die Asylunterkunft Kir-
che Rosenberg, weil immer weniger Flüchtlinge die Schweiz 
erreichten. Die Häuschen wurden zerlegt und im Busdepot 
am Deutweg eingelagert. 

Transformation zum Kunstraum
Zwei Jahre später verbaut Markus Jedele zusammen mit sei-
nem Sohn, dem Zimmermann Hannes Jedele, diese Wände 
und Decken der Unterkünfte zu einem Leichtbaukubus, der 
als Kunstraum an die Dorfkirche Veltheim angebaut werden 
soll. Er ist in Grösse und Form dem 1860 abgebrochenen Chor 
der Dorfkirche nachgebildet. Die architektonische Aus sen ge-
staltung ist getragen von der Idee einer Transformation und 
Weiterentwicklung: Die Holzlatten, die den Asylhäuschen in 
der Kirche Rosenberg Stabilität und ihren Ausdruck gegeben 
haben, werden in der Kapelle zu einem fast ornamentalen 
Fassadenbild verwoben. 
Da der Kunstraum an einer Aussenmauer der Kapelle ange-
baut ist, müssen die Wände neu wärmegedämmt werden. 
Doch dafür fehlt Material: Als Binnenbauten in der Kirche 
 Rosenberg mussten die Unterkünfte nicht isoliert werden. 
Wie kann man eine Wärmedämmung herstellen, die ebenfalls 
aus bereits in der Kirchgemeinde vorhandenem Material ge-
wonnen wird? Wie kann man dieser speziellen Aufgabe und 
der Idee der Temporalität gerecht werden? Die von Architekt 
Jedele entwickelte Lösung ist gleichzeitig naheliegend und 
unkonventionell: Die Holzwände werden mit geschredderten 
Gesangsbüchern, Noten, Büchern und Bibeln gedämmt – und 
wieder wird ein Gemeinschaftswerk engagierter Quartierbe-
wohnerinnen und -bewohner daraus. 

Kunstkapelle auf Zeit 
Claudia Sedioli

 «Still Leben» von Pascal Kohtz und Barbara Bertolai: Der 
Pfirsichbaum musste in einer Pünt weichen und bekam in 
der Temporären Kapelle ein zweites Leben.  
(Bilder: Merly Knörle, Christian Schwager, Markus Jedele)
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Kuratorin und Szenografin Anita Bättig konzipiert die Aus-
stellungen, sucht Kunstschaffende, die schon Arbeiten zum 
Thema «Flucht und Heimat» gemacht haben, oder beauf-
tragt sie damit. Alle zwei Monate präsentiert sich die Kapelle 
den Besucherinnen und Besuchern so mit neuen Inhalten und 
Installationen. 
Inhaltlich hätten sie das Thema sehr weit gefasst, erklärt  Bättig. 
«Fluchten gibt es auch in virtuelle Welten, oder Verdrängungs-
prozesse sind Fluchten.» Die Kuratorin ergänzt: «Eine weitere 
Herausforderung war das Verhältnis zwischen Kirche und 
Kunst. Gegeben war, dass die Kunst den kirchlichen Betrieb 
nicht stören durfte. Es durfte nichts aus der Kapelle herausra-
gen, sodass Gottesdienste im gewohnten Rahmen abgehal-
ten werden konnten.»

Provokative Kunst im Kirchenraum
Der Raum in der Kapelle ist immer auch Kirche, eben kein 
klassischer Galerieraum und schon gar kein neutraler «White 
Cube». Er nimmt einerseits die Kirchengeschichte auf, indem 
er die Bedeutung von Bildern in einer Kirche zum Thema 
macht. Zudem ist die Kapelle ein hybrider Raum: Die sakrale 
Atmosphäre und der Weg durch die Kirche in den Ausstel-
lungsraum beeinflussen den vermeintlich neutralen Kunstort. 

In der Dorfkirche Veltheim kommen rund 50 Gemeindemitglie-
der und Anwohnende zusammen, fast zwei Tonnen Bücher und 
Noten werden herangeschleppt, mehrere Schreddermaschinen 
beginnen zu rattern. In einem gemeinschaftlichen Projekt wer-
den alte Bücher, Musiknoten, ja ganze Chorwerke, Gesangs-
bücher und Bibeln zu Dämmmaterial verarbeitet.

Sakrale Stimmung im Kunstraum
Auch im weiss gestrichenen Inneren der Kapelle entsteht eine 
sakrale Stimmung, und das Spitzbogengewölbe sowie das 
klare Oberlicht unterstreichen den sakralen Charakter. Der 
Boden setzt durch seine rötliche Kolorierung einen feinen 
Farbakzent, der Bezug nimmt auf die Farben der historischen 
Fresken ausserhalb der Kapelle, in der Dorfkirche. So bildet 
die am 2. Juli 2019 eröffnete Temporäre Kapelle einen Raum, 
in dem das Verhältnis zwischen Kunst und Kirche erprobt wer-
den soll. Die Kirchgemeinde setzt sich dieses Ziel – auch ange-
regt durch das früher in einer Volksabstimmung gescheiterte 
Projekt der Kulturkirche in der Kirche Rosenberg.
Der iranisch-schweizerische Künstler Navid Tschopp macht 
den Auftakt zu den zwölf geplanten «Transformationen», von 
denen wegen Corona nur zehn stattfinden können. Eine Pro-
grammkommission mit zehn Mitgliedern unter der Leitung der 

Der Leichtbaukubus erweitert die Dorfkirche Veltheim. Entstanden ist er aus den Grobspanplatten der Flüchtlingsunterkünfte in der Kirche Rosenberg. 
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Wie sollen und dürfen ihn die Kunstschaffenden bespielen? 
In der Programmkommission wird intensiv diskutiert, wie die 
zehn Ausstellungen und die entsprechenden Veranstaltungen 
im Kirchenraum stattfinden sollen.
Eine spezielle Herausforderung bildet beispielsweise die Pla-
nung der Ausstellung des Künstlers Gregor Frehner: Seine 
zwölf in Bronze gegossenen Architekturmodelle von Vernich-
tungslagern der Nationalsozialisten verdichten sich zur künst-
lerischen Fiktionalisierung des Holocaust – und dies in einer 
Kirche? Die Modelle werden auf dem Kapellenboden instal-
liert, nachdem die Kommission sich intensiv mit der Rolle der 
Kirche im Zweiten Weltkrieg auseinandergesetzt hat. 
Auch die «Vulnerable Tensions», die zarten Textil-Installatio-
nen der Zürcher Künstlerin Olivia Wiederkehr, bespielen den 
Kapellenraum vielschichtig. Texte der Winterthurer Lyrikerin 
und Pfarrerin Ruth Näf Bernhard ergänzen die Ausstellung. 
Heftig geht hingegen die Winterthurerin Theres Liechti mit 
dem Kirchenraum ins Gericht: Sie projiziert überlebensgrosse 
Frauenkörper an die Kapellenwände und zeigt als Farbstift-
zeichnungen Ausschnitte von Darstellungen der Salome mit 
einem geköpften Johannes dem Täufer. Andreas Widmers 
Skulpturen von stürzenden Möbeln nehmen hingegen – un-
gewollt – die nahende Disruption der Corona-Pandemie auf 
und zeigen neue Durch- und Einblicke in den Kapellenraum. 

Das «Leben mit all seinen Facetten» 
So erfindet sich auch der Raum der Temporären Kapelle in 
den zehn «Transformationen» immer wieder neu. Für Esther 
Cartwright, die erst im Laufe des Projekts in Veltheim ihre 
Pfarrstelle angetreten hat, ist diese Auseinandersetzung zwi-
schen Kirchen- und Kunstraum ein wertvolles Erbe des Pro-
jekts: «Kirchenräume sind Räume des verdichteten Lebens: 
Seit Jahrhunderten wurde darin gebetet, gesungen und ge-
weint. Kunst verdichtet auch und gehört meiner Meinung nach 
auch in die Kirche. Das Leben soll hier mit all seinen Facetten 
stattfinden.»  
Das letzte Auf-Bäumen erlebt die Temporäre Kapelle mit der 
Baum-Installation des Künstlerduos Kohtz und Bertolai. Nun 
wartet sie darauf, abgerissen zu werden, vielleicht auch trans-
formiert in ein neues Projekt. 

Claudia Sedioli ist Redaktorin des Winterthurer Jahrbuchs und Inhaberin 
von Sedioli Kommunikation GmbH. 

 «Salome», ein Werk der Winterthurer Multimedia-
Künstlerin Theres Liechti (oben), «Ein Ort in Europa» von 
Gregor Frehner (Mitte) und «Brennpunkte» von Navid 
Tschopp – drei der zehn Ausstellungen in der Temporären 
Kapelle.


